das Dampfboot erſcheint außer Sonn: und 
Feſttagen täglich Abends 7 Uhr. 

Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 

kpedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 


Drientalifche Angelegenheiten. 

Die Artikel, welche die Augsburger Allg. Ztg. und andre 
Unfpirirte Organe in den letzten Tagen über die Nothwendigkeit 
aner Erklarung des deutſchen Bundes in Betreff feiner Stel: 
ung zur orientalifchen Frage brachten, mußten die Erwartung 
auf den wichtigen Schritt, welchen Oeſterreich in dieſer Angele⸗ 
genheit am Bundestage zu thun beabſichtigte, ſehr ſpannen. Die 
ufmerkſamkeit war noch dadurch vermehrt, daß man hörte, 
Deſterreich werde auch ohne Preußen mit einer Eröffnung über 
die Lage der orientaliſchen Frage und über ſeine Stellung zu 
erſelben hervortreten und damit eine Aufforderung einer Neu« 
alitäts⸗Erklärung durch Bundesbeſchluß ſelbſt, verbinden. Ja, 
man behauptet ſogar, daß dieſer Schritt auch auf die Gefahr 
hin unternommen werden ſolle, daß die bisherige Uebereinſtim⸗ 
mung der beiden deutſchen Großmächte ſich löſe. Achten wir 
auf die Verſicherungen der damoligen Erklärung in der Preffe, 
ſchien die Neutralitäts Erklärung des Bundes außer allem 
Meifel, denn man ſprach bereits von der Zuſtimmung der ber 
keutenderen deutſchen Staaten zu dem erwarteten Antrage des 
wiener Kabinets. Wie die Erfahrung gelehrt hat, iſt der Ein- 
due der öſterreichiſchen Erklärung vom 10. November in der 


undesverſammlung für dieſe Erwartung eine große Enttäu- 
\ ung geweſen, da der Hauptgegenſtand in einer Aeußerung 
ud Rechtfertigung der öſterreichiſchen Armee-Reduktion beſtand, 

e daß die orientaliſche Frage dabei ausführlicher, als in den 

Mmeinften Ausdrücken zur Sprache kam. D. 

1 Es iſt erwieſen, daß der ruſſiſche Kommandant mit dem 
lane umgeht, die Türken in die Moldau und Walachei hinein- 
ocken und erſt dort, wie es ſich gebührt, zu empfangen. Er 
net viel auf. feine zahlreiche Reiterei — 16,000 Mann an 

Na Zahl — eine Truppengattung, die im türkiſchen Lager un- 
mein karg, d. i. nicht über 6000 Mann, repräſentirt iſt. Das 

dite Armeecorps wird aus Podolien und Volhynien in aller 

5e gegen den Pruth expedirt, und alle Fuhrwerke zur Beför- 
wlung der Infanterie, herrſchaftliche und nichtherrſchaftliche, in 
rich Provinzen requirirt. — Hieran würde ſich die weitere Nach- 

10 ſchließen, daß das Oſten⸗Sachſenſche Corps in vollem Vor⸗ 

b en begriffen ſei und die Vorhut deſſelben, 6000 Mann ſtark, 
Tits den Pruth überſchritten habe. 

In Bukareſt iſt ruſſiſcher Seits das Standrecht publicirt. 

hudererſeits wird aus den türkiſchen Feſtungen alles, was Ruſſe 
N, ausgewieſen. 
Truppen marſchiren Tag für Tag durch Widdin, wodurch 
bei Kalafat am linken Donauufer ſtehende türkiſche Corps 
15 die Zahl von 25,000 Mann verſtärkt werden fol. Jetzt 
Naben bei 16— 18,000 Türken konzentrirt fein, von denen beie 
ganld. der dritte Theil für dieſe winterliche Jahreszeit fehr ſchlecht 
Mn leidet iſt. Die Infanterie hat durchgehends ausgeſchnittene 
wrfche Schuhe, die für die winterlichen Operationen ganz un- 
qualich find. Der Rücken der Türken bei Kalafat iſt nicht 
un geſichert, da ſelbe über die Donau keine Brücke haben, 
yon beim Anrücken der Ruſſen, wenn es ſtattfinden ſollte, die 
en Gefahr liefen, in der Donau ihr Grab zu finden. 

po Ueber die Ereigniffe auf dem aſiatiſchen Kriegsſchau 

5 giebt man folgende Verſſon: Die Nachricht von der Wei 

day 8 des Fürſten Gortſchakoff, die Fürſtenthümer zu räumen, 
ue kaum das türfifche Lager bei Batum erreicht, als die 

fyıppen fh um Mazar Beg's Zelt ſammelten, mit der Bitte, 
eich gegen den Feind geführt zu werden. Sie gingen auch 
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Freitag, 
den 18. November 1853 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monats- Abonnement für Hieſige 10 Sgr. 


ſofort über den Grenzfluß Tzuruk⸗Ton und griffen die ruſſiſchen 
Verſchanzungen an. Nach einem hartnäckigen Widerſtand von 
zwei Tagen ſah ſich der Feind gezwungen, ſeine Poſition im 
Stich zu laſſen, und wurde 27 Werſten weit verfolgt, wobei er 
bedeutenden Verluſt erlitt. Dieſer Sieg hat unter den Truppen 
zwiſchen Batum, Cars und Erzerum eine fo raſende Begeiſte⸗ 
rung erzeugt, daß gar keine Möglichkeit mehr vorhanden iſt, ſie 
zurückzuhalten, bis Aberdeen einen Entſchluß gefaßt hat. Es iſt 
zu ſpät! Die Pforte hat den fremden Geſandten offiziell ange- 
kündigt, daß der Vertrag von 1841 als gänzlich aufgehoben zu 
betrachten iſt. 

Der General - Adjutant Graf Budberg (ein Oheim des 
ruſſiſchen Geſandten in Berlin) iſt zum General- Gouverneur 
der Donaufürſtenthümer ernannt worden. 

Trieſt, 16. Nov. (Tel. Dep.) Das Dampfſchiff aus 
Konſtantinopel iſt eingetroffen und bringt Nachrichten bis zum 
7. Novbr. Nach denſelben finder eine greße Truppenkonzentrl⸗ 
rung an der aſiatiſchen Grenze ſtatt, und iſt das türkiſche Ge⸗ 
ſchwader nach dem Schwarzen Meere ausgelaufen. Die ſerbiſche 
Regierung wurde zu einer Erklärung in Betreff ihres Verhaltens 
bei der orientaliſchen Frage aufgefordert. 

Bukareſt, 12. Novbr., Mittags. (Tel. Dep.) Die 
Feindſeligkeiten dauern fort. Das Reſultat iſt unentſchieden. 


Rund ſcha u. 

Berlin, 16. Novbr. Die franzöſiſche Regierung hat, wie 
man erfährt, beſchloſſen, daß bei der großen Induſtrie Ausſtel⸗ 
lung im Jahre 1855 die auswärtigen Staaten durch Regie⸗ 
rungskommiſſarien welche bei dem franzöſiſchen Handelsminiſte⸗ 
rium beglaubigt werden, damit ſie die Intereſſen ihrer Länder 
wahrnehmen, vertreten werden ſollen. Sie werden ihre Funk 
tionen früher beginnen müſſen, als die Eröffnung der Ausſtel⸗ 
lung, da in Beziehung auf die Vertheilung der Räume ihnen 
ein direkter Einfluß zugeſtanden werden ſoll. Hierdurch wird 
es möglich ſein, diejenigen Mißſtände in der Raumvertheilung 
zu beſeitigen, welche auf der Londoner Ausſtellung zu begründe 
ten Klagen Veranlaſſung gaben. 8 

Kaſſel, 14. Nov. Wie der „Nat. Z.“ verſichert wird, 
war der Miniſter Haſſenpflug bei der Jagd am Morgen ſeines 
Unglückstags gar nicht zugegen und konnte folglich während der— 
ſelben einen Wortwechſel mit dem Grafen Yfenburg⸗Wächtersbach 
auch nicht haben. Eben fo irrig iſt die Nachricht von der gräfe 
lichen Reiſe nach Erfurt oder ſeiner Flucht nach Gotha; und 
falſch bleibt nicht nur der Erklarungsverſuch der graͤflichen Hand⸗ 
lungsweiſe durch fehlgeſchlagene Hoffnung auf Erhebung in den 
Fürſtenſtand, obſchon er mit einem angeblichen Streit zwiſchen 
den Betbeilichten über „Erlaucht und Durchlaucht“, der nach An- 
gabe gutgeſinnter Perſonen am verhängnißvollen Abende zur 
Mißhandlung den nächſten Anlaß gegeben habe, zum Theil har⸗ 
monirt, ſondern auch die Wahrheit der Behauptung, der Graf 
habe in einem Zuſtande unzurechnungsfaͤhiger Geiſtesbeſchaffenheit 
den Gewaltakt unternommen. Die Frau Gräfin Yſenburg⸗Waͤch⸗ 
tersbach iſt ebenſo in den Fürſtenſtand erhoben, wie die übrigen 
Kinder Sr. K. H.; und was in dem Benehmen des Grafen 
Auffallendes ſich gezeigt hat, beweiſt nichts als große Aufgeregt⸗ 
heit. Derſelbe liegt fieberkrank zu Bette und iſt nicht nach 
Italien verreiſt, wie ein in Zeitungen übergegangenes Gerücht 
gemeldet hat. Zu Wächtersbach dürfte auch Fürſt Moritz von 
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Hanau fein, welcher einen Tag fpäter mit 14tägigem Militair- 
urlaub ſeiner Schweſter nachreiſte. Es exiſtiren bis zum heuti⸗ 
gen Tage nur unſichere Vermuthungen über den tiefern Grund 
der feindſeligen Stimmung des Grafen. Man wird in dieſer 
Hinſicht wohltbun, die Ergebniſſe der eingeleiteten Unterſuchung 
und die etwaige Veränderung der Stellung abzuwarten, welche 
die nah oder entfernt Betheiligten in Zukunft zu einander ein. 
nehmen werden. 
Karlsruhe, 13. Nov. Der Erzbiſchof von Freiburg und 
ſein Domkapitel fahren in ihrer Widerſpenſtigkeit gegen die 
Staatsgewalt, aller Erinnerung ungeachtet, unbeirrt fort; die 
Gr. Staatsregierung antwortet darauf mit den geeigneten Maaß⸗ 
regeln der Strenge; heute Morgen wurden die dem Etzbiſchof, 
beziebungsweiſe Ordinariat unterſtehenden Kaſſen geſperrt, ſo daß 
vorerſt keine erzbiſchöfliche Dekretur mebr vollzogen werden darf. 

— Der Erzbiſchof iſt fo gut wie abgeſperrt, eine Correſpon⸗ 
denz mit oder aus Freiburg unter den obwaltenden Umſtänden 
kaum möglich. 3 

C. Paris, 12. Novbr. Heute verläßt der Hof die Som- 
mer⸗Reſidenz St. Cloud. Das Waldhorn ruft zuerſt nach Fon⸗ 
tenaibleau und das herrliche Herbſtwetter wird den Hof vielleicht 
noch bis Ende dieſes Monats „im grünen Walde“ zurückhalten. 
Zu den Jagden in Fontainebleau find nicht fo zahlreiche Einla- 
dungen erfolgt, wie es in Compidgne der Fall war. Das di⸗ 
plomatiſche Corps wird jedoch in Fontenaibleau ſo ziemlich en 
grand complet ſein, da auch die Vertreter Oeſterreichs und Ruf- 
lands diesmal mit einer Einladung bedacht worden ſind. Was 
aber Herrn v. Kiſſeleff anbetrifft, fo verſichert man, daß dieſer 
vorſichtige Diplomat bereits bei ſeinem Arzte eine heftige Er⸗ 
kaltung beſtellt hat, um im eventuellen Falle fein Nichterſcheinen 
am kaiſerlichen Hoflager entſchuldigen zu können. — Es iſt eine 
auffallende Erſcheinung, daß in Paris namentlich das ſchöne Ge- 
ſchlecht lebhaft Partbei für die Sache des Halbmondes ergreift; 
in einem Salon der Chauffee d'Antin war ich geſtern Zeuge, daß 
das Project einer der hoͤchſten Finanz ⸗Ariſtocratie angehörigen 
Dame, einen „Türken⸗Verein“ zu bilden, von dem ganzen ſchö⸗ 
nen Kreiſe mit Enthuſiasmus aufgenommen wurde. Ich habe viel 
darüber nachgedacht, einen plauſiblen Grund für die plötzliche 
Türken Sympathie der ſchönen Pariſerinnen zu finden, und glaube 
daß dieſe Sympathie beſonders dadurch hervorgerufen wurde, 
daß der Czaar jetzt ſchon bald neun lange Monate die ganze 
Männerwelt mit der orientaliſchen Frage befchäftige hat. Das 
ſchöne Geſchlecht hat ſich über dieſe Frage vernachläſſigt gefehen, 
darob der Ruſſen-Haß die und Türken ⸗Sympathie. 

Paris, 16. Nov. (Tel. Dep.) Die Verhandlungen über 
das Complott der Opera comique ſind beendet. Von den 27 
Angeklagten wurden 21 verurtheilt, 6 freigeſprochen. Unter den 
Letzteren befindet ſich auch Bratiano. 

— Ein legitimiſtiſches Blatt erzählt heute von dem Muth, 
den der Graf von Chambord bei einer Feuersbrunſt in der Nähe 
von Frohsdorf an den Tag gelegt hätte. Ein Greis war im 
Hauſe zurückgeblieben, das ganz in Flammen ſtand. Der Graf, 
auf die Bitten feiner Begleiter nicht hörend, ſtürzte ſich ins bren- 
nende Haus und rettete den Greis vor einem ſchrecklichen Tode. 
Der Graf ſelbſt blieb unbeſchädigt. 


Stadt⸗ Theater. 

Der geſtrige Theaterabend verdient in doppelter Bezie ⸗ 
hung als ein Ereigniß in den Annalen unſerer Bühnenge 
ſchichte vermerkt zu werden. Wir haben wohl kaum nöthig, 
dieſe „doppelte Beziehung“ näher zu präziſiren, denn wir ſahen, 
wie wir es erwarteten, die Elite der Danziger Theaterwelt im 
Auditorio anweſend. — Guſtav Freitag, ſeitdem er feine 
„Valentine“ gedichtet, ein Liebling der Deutſchen, vorzugsweiſt 
der Damen, hatte lange geſchwiegen. Ob daran der zweifelhafte 
Erfolg ſeines „Grafen Waldemar“ Schuld, vermögen wir nicht 
anzugeben. Einem fo bedeutenden Talente, wie er es befigt, 
möchten wir allenfalls ein leiſes Schmollen mit feinem Publi- 
kum hingehen laſſen, umſomehr wenn es einen ſo glücklichen 
Ausſöhnungspunkt bietet, wie fein neueſtes, geſtern zum Erſten 
Male hier zur Darſtellung gekommenes, dramatiſches Produkt: 
„Die Journaliſten“, Luſtſpiel in 4 Akten. Unter der 
Sündfluth der letzten Jahren, die unſer deutſches Theater mit 
Stücken bedeckte, die ſich ſelten vor dem Untergange retten fonn- 
ten, nimmt das eben genannte eine imponirende Stelle ein. Es 
ſchließt ſich nicht allein den Beſten feines Gleichen an, es über- 
ragt fie vielmehr im Allgemeinen und“ wäre allein ſchon im 
Stande, feinen Autor in die Reihe der erſten dramatiſchen Dich 
ter der Gegenwart zu ſtellen. Dieſe ſcheint ihre Hauptaufgabe 


in dem Jagen nach unnatürlichen, kraſſen Wirkungen zu ſuchen, 
nach Lichteffekten, die vorerſt das Auge blenden, um daſſelbe 
gleich darauf in einer um ſo betäubenderen, beängſtigenden Fine 
ſterniß zu laſſen. Daher der krankhafte Zuftand des gegenwaͤt“ 
tigen Repertoirs, daher die Erſchlaffung des Auditoriums, „über 
die fich die meiſten Dramaturgen beklagen, ohne zu erwägen, 
daß fie es eigentlich ſelbſt find, die dieſe Dispoſition herbeige“ 
führt haben. Freitag hält ſich von alle dem weit entfernt. 
Aus dem friſchen Born des Lebens ſchöpft er, den feine große 
Welt- und Menſchenkenntniß ihn zu jeder Stunde finden läßt. 
Seine Geſtalten haben inneres, wabres Daſein, ſie tragen den 
Darſteller, nicht umgekehrt! Sie bilden in ihrer Gemeinſchaft 
einen ſchönen, regelmäßigen Bau, deſſen einzelne Beſtandtheile 
mit Meiſterhand zuſammengefügt find. Nur die Herſtellung dek 
Ornamente an demſelben fuͤhren ihn zuweilen auf den Pfad des 
„zu viel“, — wir meinen damit die Ausſchmückungen der Sprache, 
in welcher er zu den erſten Meiſtern Deutſcher Zunge gehött- 
Oft tritt nämlich bei Freitag die Handlung gegen den, 
Dialog zurück, ein Princip, das nur die Novelliſtik und der 
Roman vorwalten laſſen darf. Der breite Fluß der Erzäblung, 
auf dem dieſe ſich mit Glück wagen, darf nicht in die engen 
Schranken der Bühne gezwängt werden. — Alle dieſe eben be 
rührten Vorzüge treten in den „Journaliſten“ leuchtend hervor, 
in geringem Grade nur jene Mängel, die wir gar nicht 
berührt haben würden, gehörte Freitag nicht zu den Did” 
tern, an welche ſelbſtverſtändlich nur der ſtrengſte Maaßſta 
gelegt werden darf. — Die Beſprechung der einzelnen Cha“ 
ractere führt uns zugleich zu ihrer Darſtellung. Jeder mog“ 
lichen Individualität iſt bei Zeichnung der Erſteren iht 
Recht widerfahren, fand es aber nicht durchgehend, was DIE 
Letztere betrifft. Nur vier der Exekutirenden erhoben ſich au 
das Niveau des Dichters, die Uebrigen haben nur mehr od 
minder glückliche Anſtrengungen gemacht, es zu erreichen. Jen 
vier waren Frl. Heyne (Adelheid) und die Herren Aſ che! 
(Bolz) Neumann (Piepenbrink) und Schlögell (Schmock) 
Es iſt billig, daß wir unſern geſchätzten Gaſt voranſtellen. — Het 


Aſcher, ditigirender Regiſſeur des Berliner Friedrich Wilhelms 


ſtädtiſchen Theaters, gehört zu jenen an Zahl geringen Künſtlern 
die vermöge der Univerfalität ihres Talents, ihrer Auffaſſungs⸗ und 
Spielweiſe, überall die günſtigſten Erfolge erringen werden. Au⸗ 
ßer dieſen beſitzt Herr Aſcher jedoch noch individuelle Bor 
züge, die ihm ein deſto größeres Uebergewicht verleihen, als . 
fie nicht in prunkendem Egoismus ſelbſtgefällig aufſtellt, fonder® 
ſie anſpruchslos und erſt allmählich im Laufe der Darſtellung 
der Entwickelung ſeiner Aufgabe benutzt. Wir zählen z 
dieſen ſeinen unerſchöpflichen Humor und ſeine ſeltel 
Sprach- und Zungenfertigkeit. Beide ma 
ihn geſchickt, auch die größten Lücken des Enſembles zu vil 
decken, und es giebt deren überall. Rechnet man dazu f 
energiſche Auffaſſungsweiſe, J die auf den unerſchütterlichen Saul 
der Wahrheit ruht, die Einfachheit und Unwilkührlich 
ſeines ganzen Auftretens, ſo iſt der eminente Erfolg, den er gi 
feiner geſtrigen erſten Gaſtrolle erzielte, leicht erklarlich. Con 
Bolz gehört der Ariſtokratie des Journalismus an, jenen wah 
Vertretern der Preſſe, die ſich nicht in dem ſeichten Schlaue 
der Alltäglichkeit herumwälzen, ſondern für die Alltäglichke 
berumwälzen, fondern für die Allgemeinheit in die Schr! 
ken treten, und hier und da gegen den reißenden Strom 
großen Lebens ſchwimmen. Männer wie dieſe, dule, 
wohl die Eintagsfliegen der Lokalität, doch eben nur wie © 
Geſchmeiß, das man ertragen muß, weil es über die gan 
Welt verbreitet iſt und weil es überall Käuze giebt, die ſich 
ihrem Geſumme weidlich ergötzen. Ein ſo großartiger Vece at 
iſt für das Talent Aſcher's eine würdige Aufgabe, und er 2 
fie in einer Vollkommenheit, die in Erſtaunen fegen muß. ni 
fehen, und mit uns gewiß das ganze Publikum, mit großer Spa ei 
nung feinen ferneren Rollen entgegen, die den heterogenſten Dale, 
gen angehören. Sie werden neues Leben in die etwas u 
trockneten Adern unſeres Repertoirs, das unter der De, 
einzelner Mitwirkenden leidet, gießen. — Frl. Heyne fa 
wie immer, ihre ziemlich einfache, aber, deſto gefälligere Parti, 
mit aller Innigkeit ihres liebenswürdigen Weſens und ginn“ 
ein reizendes Gegenbild zu der ungeſtümen, ſprudelnden öchſt 
lichkeit Conrad's. — Herr Neumann hatte feine koͤſtliche, bebe 
dankbare Charge mit jener künſtleriſchen Sorgfalt durchge t 
tet, die wir ſchon mehrfach an demſelben bemerkt und 5 
haben. Die Wahrheit feiner Figur, eines achten Spießers, 
ſich, obgleich fait erſtickend in bürgerlicher Behäbigkeit 
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doch die angeſtammte Gutmüthigkeit — ein koſtbarer Kern in er 
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ſucheliger Schaale — bewahrt hat, wirkte Runwiderſtehlich auf 
de Lachmuskeln der Hörer, die nicht minder von der Draſtik 
f Anſpruch genommen wurden, mit welcher Herr Schlögell 
einen moſaiſchen penny- reporter ausſtattete, der feine armſeligen 
todukte nach der Elle mißt. Solche Figuren gehören dem 
eben an, wenn ſie auch nur in dem wüſten Durcheinander der 
ipoitalen eine klägliche Exiſtenz friften können. — Von den 
beigen Mitwirkenden vermögen wir nur noch die Herren Gumtau 
briſt), v. Carlsberg (Senden), Collin (Oldendorf), 
neisner (Blumenberg) und Dentler (Korb) 
als ſolche hervorzuheben, die es ſich angelegen ſein ließen, 
an der Abrundung der ganzen Darſtellung mitzuwirken. — 
dach dem zweiten Akte rief man die Herren Aſcher und 
Leumann, am Schluß Alle! — Als wir, noch ganz er⸗ 
füt von der Fluth des Geiſtesreichthums, der aus der Dich- 
— Freitags athmet, und die ſichtbar die Majorität des Pu- 
likums mit ſich fortgeriſſen hatte, das Theater verließen, kritiſir⸗ 
kn auch ein paar allerliebſte Dämchen, angethan mit allen prun⸗ 
enden Glückſeligkeiten weiblicher Toilette, vor uns her. „Weißt 
du“, ſagte die Eine, „das Ding iſt doch recht langweilig!“ — 
„Ach ja“, ſeufzte die Andere, „mir iſt ſo ein Stück, wie Dorf 
und Stadt oder die Regimentstochter doch lieber!“ — — So 
gehts in der Welt überall, — prachtvolle falſche Blumen auf 
an Haupte, aber ächtes Stroh in demſelben; außen firah- 
ender Reichtum und innen — vollſtändige Armuth! — 
arum nicht, wenn man ſich in dieſen Contraſten gefallt 
und glücklich fühlt?! — D. 
Lokales und Provpinzielles. f 
Danzig, 18. Nov. Von verſchiedenen Seiten iſt der 
Wunſch laut geworden und auch durch Anträge unmittelbar zur 
enntn iß der entſcheidenden Behörden gebracht worden, daß auf 
en preußiſchen Eiſenbahnen nach dem Vorgange der Bahnen im 
lüdlichen Deutſchland eine vierte Wagenklaſſe eingerich- 
et werde. Man hat hierfür insbeſondere auf das Bedürfniß der 
minder Wohlhabenden, namentlich der Arbeiter hingewieſen, welche 
ei einem Tagelohn von durchſchnittlich 5 Sgr., jetzt die Beförde⸗ 
ung auf der Eiſenbahn mit 2½ Sgr. für die Meile bezahlen 
Müffen. Wie gegenwärtig verlautet, ſoll dieſer Vorſchlag neben 
dern auf eine Ermäßigung der Fahrpreiſe gerichteten Wünſchen 
reits mehrfach einer Erwägung unterzogen fein, fo daß ſich rück⸗ 
otlich der Staatsbahnen möglicherweife eine Reform in 
"fer Beziehung erwarten ließe. Dagegen fol auf die Tarife 
* Privatbahnen eine andere als die bisher geübte Ein⸗ 
tung nicht für zuläffig erachtet werden. 
un (Familien⸗Nachrichten aus unferer Stadt, Provinz 
»der nächſten Nachbarſchaft 2c.): 
Geboren: Ein Sohn: Hrn, L. Rehfeldt hier. Hrn. E. 
v wenſtein hier. Hrn. Baron v. Burßtin zu Weingrundforſt. Hrn. 
Aa, erbandt zu Langendorf. Hrn. Rechts ⸗ Anwalt de Beaulieu zu 
aukehmen. Eine Tochter: Hrn. Lehrer J. Bonk hier. Hrn. 
beo ⸗Amts-Controleur Krügel hier. Hrn. Dr. Thiel zu Bartenſtein. 
en. H. A. Thiel zu Raſtenburg. Hrn. Maſſenbach zu Jankenwalde. 
0 Geftorben: Frau Friederike Pohlmann, geb. Pegelow hier. Hrn. 
in Harder in Emaus Tochter Thereſe. Hrn. Pfarrer Wüft in Gutt⸗ 
I Töchterchen Franziska. Hrn. Hofrath Pfeiffer zu Königsberg 
ſter Sohn Julius. 2 
don Marienwerder. In der Sitzung des hieſigen Schwurgerichts 
Fer 1. November kam folgender Fall zur Verhandlung. Der Rentier 
ſceodor von Stranz aus Rieſenburg, 41 Jahre alt und evangeli⸗ 
Kr Glaubens, angeklagt der Wechfelfälfhung oder des wiſſentlichen 
00 rauchs eines falſchen Wechſels, um ſich dadurch Gewinn zu ver⸗ 
15 en; war früher Beſitzer von Groß Semlin im Preuß. Stargard⸗ 
binyreeife und ſtand allgemein in dem Rufe einer Wohlhabenheit, eines 
ern und rechtſchaffenen Charakters und einer beſondern Herzens⸗ 
Da ſein Schwiegervater, der Gutsbeſitzer Sch... auf Heinri⸗ 
dal geſtorben und feine Schwiegermutter wünfchte, daß er die Ver⸗ 
hat ung von Heinrichau uͤbernaͤhme, ſo verkaufte er Gr. Semlin und 
ere das erhaltene Kaufgeld an verſchiedene Perſonen verliehen. Vor 
Ri. 147 Jahren wurde Heinrichau verkauft, und der Angekl. wählte 
v fenburg zu feinem Wohnort, von wo aus er feine ausſtehenden For⸗ 
deu agen einziehen und ſich durch Ankauf einer andern Beſitzung ein 
Yan, an gründen wollte. In Rieſenburg lebte er mit feiner 
cle auf einem anſtaͤndigen Fuße und genoß daſelbſt allgemeine 
h Geng. Seine Schuldner haben ihn im Stich gelaſſen, und er gerieth 
Ver werlegenheit um ſich Geld zu verſchaffen, verpfändete er an 
teten Major v. S. einen über 500 Thlr. lautenden, von v. B. aus⸗ 
tollen, am J. Juli pr. fälligen Wechſel, datirt Graudenz, den 10. 
Ui. 1851. Herr Major v. S. zeigte dieſen Wechſel dem Kaufmann 
Nur. Rieſenburg, und dieſer entdeckte ihm ſogleich ſeine Bedenken in 
Ran der Richtigkeit des Wechſels, weil er den Ausſteller als einen 
Nach don ſehr guten Vermögensverhaͤltniſſen kannte, und weil ihm der 
Woge von der Hand des v. Stranz geſchrieben zu ſein ſchien. Er 
Verfauden Weichſel zum Incasso, und v. Stranz zahlte noch vor dem 
30 Tage, Ende Dezember, an C. 250 Thlr. baar und ſtellte auf 
die ande einen Wechſel aus, verpfaͤndete auch ſpaͤter dafuͤr Sachen, 
8. u © eingelöft wurden. v. Stranz war aber auch dem Kaufmann 
Marienwerder auf einen Wechſel 300 Thlr. ſchuldig. Da der 


Wechſel am Verfalltage nicht eingeloͤſt wurde, cedirte ihn L. an den 
Kaufmann J., der den Angekl. im Wechſelprozeſſe verklagte. Noch 
vor dem Termine erſcheint der Angeklagte bei L. und ſagt ihm, daß er 
heute 500 Thlr. bekommen und ihn befriedigen werde, bittet ihn auch, 
dahin zu wirken, daß die Klage zuruͤckgenommen werde, was L. auch 
zu thun verſpricht. Am Abende deſſelben Tages ſagte aber der Angekl. 
zu L., daß der Herr, den er heute erwartet und der einen Wechſel von 
500 Thir. einlöfen ſollte, nicht gekommen, er ihm aber den Wechſel 
cediren wolle. L. fragte ſogleich: iſt der Ausſteller des Wechſels Herr 
v. B. aus G.? und als der Angekl. dies bejahte, aͤußerte er: mein 
Gott, dann iſt ja das Geld ganz ſicher! — ich nehme den Wechſel an und 
zahle Ihnen den Reſt von 200 Thlr. heraus; Sie muͤſſen jedoch den 
Herrn v. B. von der an mich erfolgten Ceſſion in Kenntniß ſetzen. 
Der Angekl. erwiderte hierauf, daß die ihn treffenden 200 Thlr. bis 
zur Einlöfung des Wechſels bleiben koͤnnten, und ſchrieb ſogleich 
folgenden Brief: 
Sehr geſchaͤtzter Freund! 

Da ich Sie heute vergebens erwartet habe, ſo habe ich den 
Wechſel an Herrn H. J. L. hieſelbſt cedirt und bitte, den Betrag 
an denſelben zu berichtigen. Ich brauche zu noͤthig Geld, um 
noch laͤnger zu warten. Einer recht baldigen Erledigung der 
Sache entgegenſehend, verbleibe ich ſtets Ihr ergebener 

An den Rittergutsbeſitzer F. von Stranz. 

Herrn v. B. 

A Hochwohlgeboren auf G. 

Herr v. B. antwortete ſogleich an L., daß er ſich mit v. Stranz 
nie in Wechſelgeſchaͤfte eingelaſſen und auch keinen Wechſel ausgeſtellt 
habe, dies daher auf einem Irrthum beruhen muͤſſe, und zeigte dieſen 
Vorfall der Staatsanwaltſchaft an, worauf die Vorunterſuchung ihren 
Anfang nahm. L. wurde fpäter durch die Schwiegermutter des Angekl. 
wegen ſeiner Forderung von 300 Thlr. befriedigt und der Wechſel ver⸗ 
nichtet. Der Angeklagte leugnet, den Wechſel verfaͤlſcht und gewußt zu 
haben, daß derſelbe falfch ſei, er will ihn von einem Geſchaͤfts-Com⸗ 
miſſionair Marcus Cohn, der fruͤher in Danzig, jetzt in der Neumark 
wohnen ſoll (aber dort nicht ermittelt werden konnte) in Zahlung erhal⸗ 
ten haben; er beſtreitet, dem L. geſagt zu haben, als dieſer ihm dar⸗ 
auf aufmerkſam gemacht, daß der Wechſel falſch ſei: „mit dem Wechſel 
hat es ſeine Richtigkeit, es iſt dies aber nicht der v. B. auf G., ſon⸗ 
dern ein anderer.“ Er will nicht gewußt haben, wer der Ausſteller 
des Wechſels ſei, und nur vermuthet haben, daß es Herr v. B. auf G. 
ſei. Auf Grund der ſtattgefundenen Beweisaufnahme und des Verdikts 
der Geſchwornen wurde Feodor v. Stranz wegen wiſſentlichen Ger 
brauchs eines falſchen Wechſels und feines Gewinnes willen zu 2½ 
Jahren Zuchtshaus und 500 Thlr. Geldbuße event. noch 6 Monaten 
Zuchthaus verurtheilt. (G.) 


Verantwortlicher Redacteur: Denecke. 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, 18. November. An der Boͤrſe wurden aus dem Waſſer 
verkauft: am 17: 10 Laſt 119pf. int. Roggen fl. 492½; am 18 
4 Laſt 118pf. dito fl. (2), 18 Laſt 123 —24pf. inl. Weizen fl. 627°, 
26 ½ Laſt 123pf. poln. dito fl. 625. 
Marktbericht. 
Bahnpreiſe vom 18. November: 
Weizen 110 —32pf. 62- 118 Sgr. bezahlt, 
Roggen 116 —129pf. 80-8735 Sgr., 
Erbſen weiße 62—80 Sgr., 
Hafer 32— 38 Sgr., 
Gerſte 98—112pf. 46 58 Sgr., 
Spiritus Thlr. 333 pro 9600 Tr. F. P. sen. 


Bonds, Pfandbrief⸗, Kommunal⸗ Papiere u. Geld ⸗Courſe. 
Berlin, den 17. November 1853. 


3 Brief. Geld. 3fBrief. Geld. 
Preuß. Freiw. Anl. 44 — 99 Pr. Bk.⸗Ath.⸗Sch.— 110] — 
do. St.⸗Anl. v 1852 43 1008 1003 


Friedrichsd'or. ..... — 135% 135 
St.⸗Sch.⸗Scheine 3390? 904 (And. Goldm. A 5h — 104 92 
Seeh.⸗Prm.⸗Sch.— — — Disconto ( — — 
Weſtpr. Pfandbr. 134/944 | 94 


Oſtpr. Pfandbriefe 33 94 — Poln.Schatz⸗Oblig |4 | 86% | 85% 

Pomm. Pfandbr. 33973 | 973 |Poln.neuePfandbr 4933 — 

Poſen. Pfobr. 44 — 102 do. Part. 500 Fl. 4 — 87 

Preuß. Rentenbr. 4983 — do. do. 300 Fl. —1 — — 
Schiffs ⸗ Nachrichten. 


Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in 
London, 14. Novbr. Eva, Dixon. 
Grimsby, 13. Novbr. Robert, Tannen. 
Ny⸗Helleſund, 17. Oetbr. Ellen Cath., Hanſen. 
Texel, 13. Novbr. Gertruida, Zoutmann. 
Bordeaux, 9. Novbr. Marie Friedr., Marsdorf. 

Angekommen in Danzig am 17. November: 

Glenalva, J. Watt, v. Banff, m. Heeringen. Elbing, G. unruh, 

v. Elbing, m. Ballaſt. 
Gefegelt: 

Martine, J. Johannſſen, n. Stavanger; Valunder, A. Palleſſen, 

n. Norwegen u. Ziffina, R. Mooi, n. Bayonne, mit Getreide u. Holz. 


An gekommene Fremde. 
Am 18. November 1853. 
Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren): 

Hr. Kaufmann Drillig a. Koblenz. Hr. Gutsbeſitzer Möller a. 

Rauden. Hr. Rentier Schalk a. Wien. 
Im Engliſchen Hauſe: : 

Hr. Baron v. Paleske a. Spengawken. Hr. Gutsbeſitzer Pohl 
a. reg Die Hrn. Kaufleute Bangemann a, Berlin u. Guͤndel 
a. Bremen. 
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Im Deutſchen Haufe 

Hr. Gutsbeſitzer Regelin a. Elbing. 
Klein a. Pr. Stargardt. Hr. Amtmann Jarke und Fräul. Thomaſius 
a. Soppoſchin. 

Im Hotel d' Oliva. 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Klinski n. Frl. Tochter a. Bonczeck. 
Die Hrn. Kaufleute Hirſch a. Mainz und Goſewiſch a. Berlin. Hr. 
Pfarrer Krupka a. Oxhoft. 5 

Im Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Helwig a. Stettin und Biſewsky a. Lauen⸗ 
burg. Hr. Gutsbeſitzer v. Kowsky a. Malditten. Hr. Partikulier 
v. Wedolwski a. Poſen. 

Im Hotel de Thorn: - 

Die Herren Gutsbeſier Hagen a. Piſchniz, Stegmann u. Wadehn 
a. Neuteich, Johſt n. Sohn a. Liſſau, Boid a. Katzki. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Kannenberg u. Korzeniewski a. Stuhm. 

Reichhold's Hotel: 

Hr. Gutsbeſitzer Wunderlich n. Frl. Tochter a. Schoͤnwieſe. Hr. 
Kaufmann Schumacher a. Elbing. Hr. Zimmermſtr. Krauſe u. Hr. 
Goldarbeiter Zindel a. Marienwerder. 


Königliche Sſtbahn. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß mit 
dem 1. Januar 1854 nachſtehende Tarifveranderungen bei der 
Königlichen Oſtbahn und der Stettin Poſener Eiſenbahnſtrecke 
eintreten: 

1. Der niedrigſte Satz für Gepäck ⸗Ueberfracht iſt auf 1 Sgr. 

8 feſtgeſetzt. 

2. Für die Beförderung von Vieb einſchließlich der Pferde, 
nach Achsladungen werden bei Beladung von mindeſtens 
2 Achſen 12½ ſtatt wie bisher 15 Sgr. pro Achſe und 
Meile erhoben. Für Pferde, welche ſtückweiſe in ge⸗ 
wöhnlichen Wagen befördert werden, ſind 10 Sgr. pro 
Stück und Meile zu zahlen. Hinſichtlich der Beförde⸗ 
rung der Pferde in beſonders eingerichteten Pferdewagen 
bleibt es bei den bisherigen Tarifſätzen. Magere Schweine 
zahlen pro Stück und Meile 1 Sgr. 6 Pf. 

3. Höhere Berſicherungen der Equipagen und des Viehes 
find fortan gegen Zahlung einer geringen nach Meilen» 
zahl zu berechnenden Prämie geſtattet. 

4. Normalfrachtſat für Güter wird von 4 auf 5 Pf. pro 
Centner und Meile erhöht. Die ermäßigte Fracht wird 
in zwei Klaſſen erhoben. Der Tarifſatz der ermäßigten 
Klaſſe A beträgt bei Wagenlad ungen 3 Pf., bei Einzel⸗ 
Güter 4 Pf. pro Centner und Meile, der Tarifſatz der 
ermäßigten Klaſſe B bei Wagenladungen 2 Pf. (Statt 
bisher 2, Pf.), bei Einzel» Güter 3 Pf. pro Centner 
und Meile. 

Von dem ſperrigen Gut der Normalfracht⸗Klaſſe und der 
Einzel- Güter der beiden ermäßigten Klaſſen wird für Auf. und 
Abladen u. ſ. w. ein feſter Zuſchlag von 6 Pf. pro Centner 
berechnet und in den Tarifen der Fracht mit zugeſchlagen. Bei 
der Eilfracht beträgt dieſer Zuſchlag 1 Sgr. Wenn Güter auf 
eine Nachbar⸗Bahn übergehen oder von einer ſolchen kommen, 
ſo werden auf Eilfracht 6 und ſperriges Gut, Normalfracht und 
Einzel⸗Gut der ermäßigten Klaſſe 3 Pf. pro Eentner bonifizirt. 

Bei den in Wagenladungen zur Beförderung gelangenden 
Güter der ermäßigten Klaffen A und B hat der Verſender 
Aufladen und der Empfänger das Abladen zu beſorgen, und 
wird bei der Fracht der vorgedachte Zuſchlag nicht berechnet. 
Die Proviſion für Nachnah nen iſt auf 4 Pf. pro Thaler feſtgeſetzt. 

Das Nähere beſagen die demnächſt erſcheinenden neuen Tarife. 

romberg, den 17. November 1873. 


B 
Königliche Direction der Oſtbahn. 


Vervollſtändigt nach den Grundſätzen Bernhardis in feinem 
Wegweiſer durch die deutſchen Volks⸗ und Jugendſchriften er- 
ſchien ſo eben: 5 e; OR 
Katalog der Leih⸗Bibliothek für die Jugend 

der Kabusſchen Buchhandlung 
Langgaſſe No. 55. 


Sechſte Fortſetzung. Preis derſelben 1 Sgr. des 


ganzen Katalogs I Sgr., mit welcher ich zum Abonnement 
ergebenſt einlade. 


B. Kabus. 


Hr. Brennerei = Verwalter 


Hr. Auctions⸗Commiſſarius Schmoock a. Potsdam. | 


Er Danziger Stadt. Theater. 
Sonntag, den 20. Novbr. (II. Abonnement Nr. 17.) Dritte Gaſt⸗ 
darſtellung des Herrn Aſcher. Zum erſten Male: Der 
Droſchkenkutſcher. Charaktergemaͤlde in 6 Akten. 4 
Abtheilung: Die En tfagung, in 2 Akten. Zweite Abtb-} 
Graf und Droſchkenkutſcher, in 4 Akten. Nach 
dem Franzoͤſiſchen bearbeitet von J. Heymann. (Claude 
Thibaut: Herr Aſcher. 
Montag, den 21. Novbr. (Abonnement suspendu.) Zum Bene 
für den Muſikdirektor Herrn Denede: Don Juan, oder! 
der ſteinerne Gaſt. Große Oper in 2 Akten von Mozart, 


9 
In E. G. Homann 3 Kunſt⸗ und Buch⸗ 
handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, ging ſo eben ein: 


Geſchichte der polztiſchen Partheiungen, 


alter und neuerer Zeit. Von Dr. Wachsmuth. 1. die politiſchen 
Partheiungen des Alterthums. 2 Thlr 8 Sgr 


Leben und Thaten des Admirals 


de Ruiter. 
Erzaͤhlt von Dr. Klopp. Preis 1 Thlr. 


Vier und dreißig Jahre meiner 


Theater⸗Leitung 
in Leipzig, Darmſtadt, Münden und Berlin. Zur Geſchichte und 
Statiſtik des Theaters. Von K. Th. von Kuͤſtner. Preis 2 IH 


Studien und Skizzen aus den Ländern 


der alten Kultur. Vierzehn Vorleſungen von Dr. Braun. Pri 
Docent für Archäologie und alte Literatur an der Univerſitaͤt in Heide! 


berg. Preis 2 Thlr. 
APOLLO - THEATER 


im Motel du Nord. 
Sonnabend, d. 19. Nonbt: 


Vierzehnte Vorſtellung 
von der Geſellſchaft des 
GIOVANNI VIII. 


(Der Saal iſt gut geheizt) 
1. Abth: Werob. Tändeleien 
5 = = II. Abtheilung: 
Bioplaſtiſches Muſeum lebender Bilder. 
III. Abth.: Harlequin als Marmor Statue 
Komiſches Divertiſſement. 


Fetten Räucherlachs 


in großen und kleinen Hälften, 


friſche Lachſe 
in Fiſchen von 6 bis 10 Pfund a 
werden von jetzt ab verſendet. C. A. Mauſfſ 


Danzig, im Novbr. 1853. 1. Damm No. 13. 


Schiffs⸗Auction. 
Für Rechnung der Intereffen, 
ſoll das im Jahr 1848 neu 4 
Eichenholz erbaute, kupferfeſt un 
mit Münz » Metall» Boden ur 
ſehene, 202 Normallaften 0 
GI rei Barkſchiff Speculant 
freier Hand, am 23. November e., Nachmitte 
hr, in meinem Comptoir, Holländer Baumſtraße No.! 9 
durch mich öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, 
Das Schiff wird ſo verkauft wie es jetzt hier liegt, im 
Inventarium iſt vollſtändig, und Schiff wie Inventarium 
beſten Zuſtande. ve 
Das Verzeichniß des Inventariums kann bei dem Une 
zeichneten eingeſehen werden, und ertheilt derſelbe auch gerne je 
nahere Auskunft. 
Königsberg, den 11. Novbr. 1853; 
Mob. Hleyenstüber, 


vereidigter Schiffsmäkler u. Abtechner⸗ 
Neue Copir⸗Methode. ale 
Beſtellungen auf chemiſche Copir- Blätter, welche Sie 
Schreiben mit Feder und Tinte gleichzeitig eine dauerhafte Ein’ 
des Geſchriebenen liefern, werden incluſive Copirbuch 900 c in 
ſendung von 2 Tolt. durch Herrn Carl Gundla 
Stettin prompt effectuirt. 


gr 
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